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Kurz notiert

Stadtteilfrühstück mit
Tipps zur Betreuung
Coburg — Der Quartiersstütz-
punkt der Caritas in Creidlitz
lädt zum Stadtteilfrühstück
ein. Neben allerlei Leckereien
kommt die Information nicht
zu kurz. Zu Gast ist am Don-
nerstag, 19. April, um 9.30 Uhr
Gabriele Hilscher, Leiterin der
Betreuungsgruppen der Cari-
tas. Hilscher wird das Betreu-
ungsangebot der Caritas vor-
stellen. Diese Veranstaltung
finden im Rahmen der Akti-
onswochen zum Thema „Woh-
nen & leben: zu Hause! Heute
schon an morgen denken!“
statt, ein Kooperationsprojekt
des Caritas-Quartiersstütz-
punktes Creidlitz und des
Quartiersmanagements Wüs-
tenahorn. Anmeldung ist zu
dieser Veranstaltung erforder-
lich unter Tel. 09561/5969940.
Anmeldeschluss ist Mittwoch,
18. April. red

Die innere
Kommunikation
Coburg — Wer sich selbst ver-
steht, kommuniziert leichter
und kann Beziehungen zu an-
deren Menschen besser gestal-
ten. Doch das eigene Ich ist ein
komplexes System. In unter-
schiedlichen Situationen und
Anforderungen melden sich
verschiedene Anteile in uns. In
einem Seminar der Volkshoch-
schule erfährt man, wie man die
unterschiedlichen, manchmal
gegensätzlichen Stimmen als
Ressource nutzen kann, damit
aus dem Stimmengewirr Klar-
heit entsteht. Diese praktische
Einführung in die Idee des „in-
neren Teams“ und die situati-
onsgerechte Kommunikation
findet am Samstag, 28. April,
von 10 bis 13 Uhr in der VHS,
Löwenstraße 16, statt.
Um Anmeldung bis 18. April
wird gebeten unter Tel.
09561/8825-0. red

Das Ende der radlosen
Zeit ist da
Coburg — Alle fahrradlosen
Schnäppchenjäger aufgepasst:
Der Frühling hat begonnen
und pünktlich zum Saisonbe-
ginn bietet das Fundbüro der
Stadt Coburg wieder Fund-
räder aus seinem Bestand zum
Verkauf. Die Fahrräder sind
gebraucht und nicht gewartet,
verkauft wird gegen sofortige
Barzahlung. Der nächste Fahr-
rad-Verkauf (keine Versteige-
rung) findet am Donnerstag,
19. April, um 17 Uhr in der Ro-
dacher Straße 63 (Hinterhof),
statt. Hinweis: Im vorderen
Gebäudeteil befindet sich die
Coburger Tafel. red

Studium in der
Finanzverwaltung
Coburg — Das Finanzamt lädt
ein zum Infotag Ausbil-
dung/Studium am Donnerstag,
19. April, um 13.30 Uhr. Der
Ausbildungsleiter und die Aus-
zubildenden des Finanzamts
informieren an diesem Nach-
mittag über die Ausbildung
zum Finanzwirt und das duale
Studium zum Diplom-Finanz-
wirt (FH) der bayerischen
Steuerverwaltung. Besucher
erhalten umfangreiche Infor-
mationen zum Inhalt und Ab-
lauf der Ausbildung, den Lehr-
gangsorten und dem Beruf des
Finanzbeamten. Weiterhin
werden der Ablauf und die In-
halte des zentralen Auswahl-
verfahrens des bayerischen
Landespersonalausschusses
dargestellt. Außerdem besteht
die Möglichkeit, an Infopoints
mit den Auszubildenden und
dem Ausbildungsleiter des Fi-
nanzamtes ins Gespräch zu
kommen. red
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Coburg — Ja, wir heiraten – aber
wie? Kirchlich oder doch lieber
in einer freien Trauung? Diese
Frage wird immer häufiger mit
„freie Trauung“ beantwortet.
Das bestätigt Dekan Stefan
Kirchberger vom evangelischem
Dekanat Coburg.

Dieser Trend rührt laut dem
Coburger Dekan Andreas Klee-
feld von überhöhten Vorstellun-
gen her: „Die Hochzeit muss
einmalig sein.“ Dazu kommen
Klischees aus Filmen – Stich-
wort „Sissi“. Die Zahlen der
letzten drei Jahre sprechen eine
andere Sprache: 2017 waren es
insgesamt 175 Trauungen im
evangelischen Dekanat Coburg.
2016 lag die Zahl bei 188 und
2015 bei 177. Also kein negativer
Trend erkennbar.

Kirchberger vermutet, dass
sich ein Ehepaar sorgen könnte:
„Worauf lasse ich mich ein? Im
schlimmsten Fall versauen die
mir die Hochzeit.“ Das sei häu-
fig der Fall, wenn man den Pfar-
rer nicht kenne. Beim Redner ei-
ner freien Hochzeit sei sich das
Hochzeitspaar sicher, „da be-
komme ich das, was ich will, oh-
ne Überraschungen“, erklärt
Kirchberger.

Gottesdienst ist Pflicht

Kirchberger widerspricht der
Vorstellung, dass eine individu-
elle Trauung nur ohne Kirche
möglich sei. „Wir machen indi-
viduelle Trauungen und bringen
die religiöse Dimension unver-
zichtbar mit ein“, sagt Kirchber-
ger. Dafür gebe es das Trauge-
spräch zwischen dem Paar und
dem Pfarrer.

Eine gänzlich individuelle
Trauung ist in einer Kirche den-
noch nicht machbar. „Eine
kirchliche Trauung ist nicht
möglich, wenn der Gottes-
dienstcharakter in Frage gestellt
wird“, sagt Kleefeld. Dazu zähl-
ten etwa Hochzeiten zu zweit,
beispielsweise eine Trauung in
einem Heißluftballon. „Die Ge-
meinschaft, die einen Gottes-
dienst ausmacht, fehlt dabei.“

Außerdem müsse das „Vater-
Unser“ gebetet werden, die Für-
bitten dürfen keine reinen Wün-
sche ohne Gottbezug sein, und
biblische Worte müssen in einer
kirchlichen Trauung gelesen
werden, sagt Kleefeld. Dazu

komme die Liedauswahl. „Es
dürfen nicht ausschließlich welt-
liche Stücke ausgesucht wer-
den“, erklärt Kleefeld. „Wenn
das alles fehlt, braucht es die
Kirche bei einer Trauung ja
nicht.“

Ein weiteres wichtiges Merk-
mal sei das Singen in einem Got-
tesdienst. „Ich höre häufig: Bei
uns singt niemand“, ergänzt
Kirchberger. Viele Paare mei-
nen, keine Kirchenlieder mehr
zu kennen. Dann stimmt der
Dekan ein paar bekannte Lieder
an, und das Hochzeitspaar erin-
nert sich wieder.

Dieses Phänomen kennt auch
sein katholischer Kollege, De-
kan Robert Huth: „Viele Famili-
en kommen ohne religiösen
Background zu uns, so dass man
erst Brücken bauen muss.“ Da-
zu seien die individuellen Ge-
spräche mit den Pfarrern hilf-
reich. Gemeinsam mit dem
Brautpaar werde so die Hochzeit
gestaltet.

„Wir wirken kompliziert in
der Kontaktaufnahme“, gibt
Kirchberger zu. Er erinnert sich
an ein Paar, das im Pavillon des
Coburger Hofgartens heiraten
wollte. Als er eine Ortsbesichti-
gung mit den beiden vorschlug,
waren sie verdutzt. „Ja, das Paar
wusste genau was es wollte, aber
ich war neu in Coburg und wollte
mich orientieren“, erinnert sich
Kirchberger.

Hochzeit im Freien

Es gibt in der evangelischen Kir-
che grundsätzlich kein Verbot
für eine Trauung im Freien.
„Das liegt vielmehr am Prakti-
schen“, erklärt Kirchberger. Al-
tar, Lautsprecher und Atmo-
sphäre sind in einer Kirche
schon da. Im Freien müssten sie
erst auf- und hergestellt werden,
was nicht überall möglich sei.
Außerdem muss bedacht wer-
den: „Selbst die schönste Gar-
tenparty geht schief, wenn es
regnet“, sagt Kirchberger.

Huth ergänzt allerdings: „Ei-
ne Trauung im Freien ist bei der
katholischen Kirche nicht mög-
lich.“ Denn die Ehe sei ein Sa-
krament, welches ausschließlich
in einem sakralen Raum gege-
ben werden könne. „Ich habe
aber noch nie erlebt, dass ein

Paar wieder gegangen ist.“ Den-
noch bemerken die drei Dekane,
dass die Zahl der Trauungen zu-
rückgeht. Dabei erkennt Klee-
feld, dass es ein Gefälle zwischen
der Stadt und dem Landkreis
gibt. „In ländlichen Gegenden
gibt es mehr Hochzeiten“, er-
klärt er. Generell „gibt es viele
Menschen, aber in der Kirche
sind, die nicht mehr kirchlich
heiraten“, führt er fort.

Kleefeld sieht jedoch, dass
sich durchaus Menschen be-
wusst für eine kirchliche Trau-
ung entscheiden: „Es gibt noch
Menschen, die weite Wege für
eine kirchliche Trauung gehen.
Sie haben ihre Wurzeln in Co-
burg und kommen aus München
oder Schweinfurt.“

Vermehrt werden Ehen zwi-
schen Partnern geschlossen, die
verschiedenen Religionen ange-
hören. Dabei ist es gleichgültig,
ob der Partner Buddhist, Mos-
lem oder Jude ist. Kleefeld er-
gänzt, dass eine solche Hochzeit
aus Sicht der Kirche nur möglich
ist, wenn sich der Partner auf die
christliche Religion einlasse.

Kirchberger erläutert, dass es
sich dabei begrifflich um keine
Trauung handle, da beispiels-
weise das Glaubensbekenntnis
der Religionen verschieden sei.

„Das ist ein Gottesdienst anläss-
lich der Eheschließung.“ Den-
noch werden diese Hochzeiten
immer populärer: von acht Ehe-
schließungen im Jahr 2015 sind
sie auf 27 im Jahr 2017 angestie-
gen.

Das zeigt, dass eine individu-
elle Eheschließung in einer Kir-
che möglich sei. Kleefeld: „Wer
die Ehe mit einem Gottesdienst
beginnen will, der ist bei uns an
der richtigen Stelle. Wer sich da-
für nicht interessiert, meldet
sich erst gar nicht bei uns.“

Coburg — Der aus Coburg stam-
mende Natur-Coach Dirk Steg-
ner hat ein neues Buch geschrie-
ben. Es heißt „In Wahrheit
ich“und geht auf 116 Seiten dem
Phänomen nach, wie sehr die
Meinungen anderer Menschen
unbemerkt das eigene Leben ne-
gativ beeinflussen können und
wie man sich dagegen wehren
kann.

„Jeder kennt sie doch“, er-
klärt Dirk Stegner, „diese Mo-
mente, in denen man sich unge-
wollt genau so verhält, wie es an-
dere gerne hätten.“ Meist ge-
schehe dies aus reiner Höflich-
keit, falscher Rücksichtnahme
oder auch aus einem durch die
sozialen Medien auferlegten

Gruppenzwang heraus. Immer
mehr Menschen würden heute
„fremdgesteuert“ leben, hat
Dirk Stegner beobachtet.

In seinem neuen Buch schil-
dert der Natur-Coach aus eige-
ner Erfahrung, wie die Sichtwei-
sen anderer zeitweise in seinem
Leben die Regie übernahmen
und welche Strategien er entwi-
ckelte, diesen zu entgehen. „Ich
hatte es einfach satt, dass mir an-
dere Menschen ständig erzäh-
len, wie mein Leben funktio-
niert“, erinnert sich Dirk Steg-
ner. Inspiriert durch jede Menge
solch gut gemeinter Ratschläge,
begann er sich gedanklich tiefer
mit dieser Thematik auseinan-
derzusetzen. Er stellte dabei

fest, „dass es neben ganz offen-
sichtlichen, auch jede Menge
subtiler Angriffe auf die eigene
Meinungsfestigkeit gibt“, wie er
erzählt: Angefangen von gesell-
schaftlichen Erwartungshaltun-
gen, über familiäre Prägungen,
bis hin zu Kommentaren und
Bewertungen in den sozialen
Netzwerken. In seinem Buch
will Stegner deshalb aufzeigen,
wie jeder souverän mit „Fremd-
wahrheiten“ umgehen kann, oh-
ne die eigenen Bedürfnisse zu
weit aus dem Auge zu verlieren.

Der 1972 geborene Dirk Steg-
ner ist in Creidlitz aufgewachsen
und hat 1991 am Gymnasium
Ernestinum sein Abitur ge-
macht. Nach dem Studium der

Wirtschaftsinformatik und lang-
jähriger Tätigkeit als Internet-
fachmann, begann er sich auf-
grund eigener gesundheitlicher
Probleme mit alternativen Be-
handlungsmethoden für stress-
und angstbedingte Erkrankun-
gen auseinanderzusetzen. Heute
lebt und arbeitet er als Autor,
Natur-Coach und psychologi-
scher Berater in seiner Heimat-
stadt. os

„In Wahrheit ich: Wie die Sicht-
weisen anderer mein Leben be-
stimm(t)en“; erschienen bei Books
on Demand, erhältlich für 11,99
Euro auch im Buchhandel. In
Kürze erscheint auch eine Version
als E-Book für 6,49 Euro.

Der Ringtausch gehört zu einer Hochzeit dazu – egal ob das Brautpaar eine freie oder eine kirchliche Trauung bevorzugt. Foto: Andreas Lander/ dpa

„Wer die Ehe mit
einem Gottesdienst
beginnen will, der ist
bei uns an der richtigen
Stelle.“

175
Trauungen gab es im evangelischem
Dekanat Coburg im Jahr 2017.

27
Paare verschiedener Religionen wur-
den 2017 im Dekanat Coburg getraut.

Im Wald fühlt sich der Coburger
Autor und Natur-Coach Dirk Steg-
ner am wohlsten. Foto: Oliver Schmidt

ANDREAS
KLEEFELD
Dekan

EHE Die Hochzeit feiert man normalerweise einmal in seinem Leben. Deshalb soll alles perfekt geplant sein. Viele Menschen
engt eine kirchliche Trauung ein. Drei Coburger Dekane erläutern, was bei einer kirchlichen Trauung beachtet werden muss.

Ja, ich will – aber ohne Gott?

BUCH

Natur-Coach erklärt, was jeder tun kann, um nicht fremdgesteuert zu sein


